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Gottfried August Homilius wurde am 2. Februar 1714 in
Rosenthal (Sachsen) als Sohn eines Pastors geboren; bereits
kurz nach der Geburt Gottfried Augusts zog die Familie
nach Porschendorf bei Pirna, wo Homilius die ersten Jahre
seines Lebens verbrachte.1 Nach dem Tod des Vaters wech-
selte er 1722 wohl auf Betreiben seiner Mutter an die von
deren Bruder geleitete Annenschule nach Dresden. Gegen
Ende seiner Schulzeit übernahm Homilius bereits vertre-
tungsweise den Organistendienst an der Annenkirche.

Im Mai 1735 wurde Homilius als Jura-Student an der Uni-
versität Leipzig immatrikuliert. Auch in Leipzig war er mu-
sikalisch aktiv. So berichtet Christian Friedrich Schemelli, er
habe seine „Fundamenta in der Music bey […] Bach in
Leipzig und bey […] damaligem geschickten Musico in
Leipzig Homilio gelegt“.2 Die durch Johann Adam Hiller
bezeugte Schülerschaft Homilius’ bei Johann Sebastian
Bach dürfte in diese Zeit fallen. Außer zu Bach bestand
Kontakt zu dem Bachschüler und Nicolai-Organisten
Johann Schneider, dessen Aufgaben Homilius vertretungs-
weise übernahm.

Nach einer erfolglosen Bewerbung auf eine Organisten-
stelle in Bautzen wurde Homilius 1742 als Organist an der
Dresdner Frauenkirche angestellt. 1755 trat Homilius
schließlich die Nachfolge Theodor Christlieb Reinholds als
Kreuzkantor und Musikdirektor der drei Dresdner Haupt-
kirchen an, ein Amt, das er bis zu seinem Tod am 2. Juni
1785 inne hatte. Hauptwirkungsstätte war für Homilius
jedoch nicht die Kreuz- sondern die Frauenkirche, da die
Kreuzkirche 1760 im Siebenjährigen Krieg durch preußi-
sche Artillerie gänzlich zerstört und der Nachfolgebau erst
nach Homilius’ Tod (1792) eingeweiht wurde. Zu den
Schülern von Homilius gehörten neben dem bereits er-
wähnten Christian Friedrich Schemelli auch Johann Adam
Hiller, Johann Friedrich Reichardt, Christian Gotthilf Tag
und Daniel Gottlob Türk.

Homilius hat ein umfangreiches Œuvre hinterlassen. Erhal-
ten sind nach derzeitigem Kenntnisstand über 60 Motet-
ten, 180 Kirchenkantaten, ein Oster- und ein Weihnachts-
oratorium sowie mindestens neun Passionsmusiken, vier
unbegleitete Magnificat-Vertonungen, zwei umfangrei-
che Sammlungen mit Choralsätzen, etliche Gesänge für
Maurer, zahlreiche Orgel-Choralvorspiele sowohl mit als
auch ohne obligatem Melodieinstrument sowie eine Ge-
neralbassschule. Etliches weitere ist wohl fälschlicherweise
unter seinem Namen überliefert bzw. in der Zuschreibung
ungesichert.

Die Kompositionen von Homilius waren zu ihrer Zeit sehr
beliebt und außerordentlich verbreitet. Schon zu seinen
Lebzeiten schrieb J. F. Reichardt, Homilius sei „jetzt wohl
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ausgemacht der beste Kirchenkomponist“.3 Wenige Jahre
nach Homilius’ Tod kam der Lexikograph Ernst Ludwig Ger-
ber zu der Einschätzung: „Er war ohne Widerrede unser
größter Kirchenkomponist“ (1790).4 Noch im ersten Drittel
des 19. Jahrhunderts schreibt der Züricher Komponist und
Musikgelehrte Hans Georg Nägeli überschwänglich:

Er aber, Homilius, war der erste, der dem deutschen Wort in 
seinen Chören die Kraft zu geben vermochte, die den Chor zu
einem noch weit geistigerem Kunstprodukt erhebt, als selbst
die J. S. Bach’sche Fugenkunst für sich allein vermag. Auch in
seinen Fugen ist das Wort vorzüglich gut behandelt; in seinen
nichtfugierten Chören aber tritt es noch bedeutender hervor“.5

Zur vorliegenden Kantate
Die Kantate Ein hoher Tag kömmt zum ersten
Weihnachtstag lässt sich wie die meisten Kantaten von
Homilius nicht genau datieren, ist aber sicher seiner Zeit
als Dresdner Kreuzkantor zuzuordnen.
Der Dichter des Kantatentextes ist nicht bekannt. Die
Kernaussage der Kantate ist ganz in den zentralen, zwölf-
zeiligen Arientext „O Tag voll Heil“ gelegt. Homilius
unterstreicht dessen Bedeutung durch die ungewöhnliche
Vertonung als Terzett. Nur selten sind nämlich in Kantaten
Terzette anzutreffen, bei Homilius nur in einer weiteren
Kantate. Aus den vier kurzen Strophen des Textes zu je
drei Zeilen bildet Homilius eine Rondoform: Die erste
Strophe ist als Terzett vertont, die folgenden Strophen
werden als Solo von je einer der drei Singstimmen auf
unterschiedliche Art vorgetragen und nach jeder Solo-
strophe wird die erste Strophe mit dem freudigen Ausruf
„O Tag voll Heil“ dreistimmig wiederholt. Die Arie wird
von zwei Rezitativen umrahmt, einem Recitativo secco
(Nr. 2) und einem Accompagnato (Nr. 4).
Eröffnet wird die Kantate im prunkvollen Eingangschor
von den Trompeten, begleitet vom Unisono der Streicher.
Der Chor greift die triumphale Melodik der Trompeten
auf, während die kraftvolle Rhythmik des Streicher-
unisonos die Begleitung des gesamten Chorsatzes prägt.
Der Chor beschließt auch die Kantate, indem er nach den
Worten „singt Völker“ in die koloraturenreiche Sopran-
arie (Nr. 5) mit einem abschließenden „Amen“ einfällt,
begleitet vom Gesamtinstrumentarium.

Überlieferung
Auch diese Kantate von Homilius ist mit 18 größtenteils
zeitgenössischen Handschriften breit überliefert; ein
Autograph gibt es nicht. Allerdings könnte ein heute in
Zürich verwahrter Stimmensatz5 aus Homilius’ direkter
Umgebung stammen: Er ist auf sächsischem Papier ge-
schrieben und die Handschrift zeigt große Ähnlichkeit zu
Homilius’ eigener Schrift, sodass angenommen werden
kann, dass der Schreiber hier Schriftformen seiner Vorlage
nachgeahmt hat. Vielleicht handelt es sich bei diesem
Stimmensatz sogar um Aufführungsmaterial, das unter
Homilius verwendete wurde. Es ist jedenfalls weitestge-
hend fehlerfrei und überliefert das Werk aller
Wahrscheinlichkeit nach in seiner ursprünglichen Werk-
gestalt. 
Die verbleibenden Handschriften stammen – soweit bis-
her bekannt – aus Altengottern, Frankfurt/Main, Gotha,
Großbreitenbach, Leipzig, Olbernhau, Schmiedeberg,
Weißenfels und Zürich.

Zur Edition
Hauptquelle für unsere Edition ist der oben bereits
erwähnte (in Zürich verwahrte) mutmaßlich Dresdner
Stimmensatz. 

Varianten
Wie bei der großen Zahl von Quellen kaum anders zu
erwarten, weisen die Handschriften zahllose Abwei-
chungen auf, von denen die meisten sich allerdings als
reine Abschreibefehler herausstellen. Andere Unterschie-
de betreffen die Gesamtanlage der Kantate; sie hat kei-
neswegs in allen Handschriften dieselbe Satzfolge. Außer
der hier vorliegenden fünfsätzigen Form ist die Kantate
auch in einer sechssätzigen sowie drei verschiedenen vier-
sätzigen Varianten überliefert:

Die Choralsätze sind nicht identisch und auch nicht in den
Choralbüchern von Homilius zu finden, es handelt sich
also höchstwahrscheinlich um lokale Erweiterungen.

Manche Handschriften überliefern die Kantate in D-Dur
statt in C-Dur. Die D-Dur-Variante wird ihren Ausgangs-
punkt in einer bitonalen Überlieferung (Chor-/Kammer-
ton) haben, wie sie noch in einer Handschrift erhalten ist.7
Bei Kopienahme aus einer bitonalen Vorlage für eine ein-
heitlich notierte Partitur hat offenbar ein Kopist die falsche
Haupttonart gewählt.
In den Rezitativen (Nr. 2 und 4) finden sich in einzelnen
Handschriften mehr oder weniger abweichende Texte –
mit entsprechenden melodischen Anpassungen.

Ein vollständiger Kritischer Bericht wird im ersten Kanta-
tenband der Werkausgabe (Gottfried August Homilius,
Ausgewählte Werke) erscheinen. 

Leipzig, im Sommer 2010 Uwe Wolf

3 Briefe eines aufmerksamen Reisenden die Musik betreffend, 2. Teil,
Frankfurt/Oder und Breslau 1776, S. 109f.

4 Historisch-Biographisches Lexicon der Tonkünstler, 1. Teil, Leipzig
1790, Reprint Graz 1977, Sp. 665.

5 Zentralbibliothek Zürich, Signatur AMG XIII 1001 & a–n. Die Benut-
zung der Handschrift erfolgt mit freundlicher Genehmigung der Biblio-
thek.

6 Angegeben wird jeweils der Ursprungsort der Quelle.
7 In einer Partitur mit Stimmensatz der Universitätsbibliothek Frankfurt,

Signatur Ms. Ff. Mus. 301, stehen nur die Streicher und Holzbläser in
D-Dur (Kammerton), alle übrigen Stimmen in C-Dur (Chorton). 
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Gottfried August Homilius, the son of a pastor, was born in
Rosenthal (Saxony) on 2 February 1714. Shortly after his
birth the family moved to Porschendorf near Pirna, where
Homilius spent the first years of his life.1 Probably on the
initiative of his mother, after his father’s death Homilius
went in 1722 to the school directed by her brother, the 
St. Anne’s school in Dresden. Towards the end of his studies
Homilius had already begun to substitute as the organist at
St. Anne’s Church.

In May 1735 Homilius enrolled as a law student at Leipzig
University. He was also musically active in this city. Like-
wise, it was probably at this time that Homilius was a pupil
of Johann Sebastian Bach; the latter fact had been attested
to by Johann Adam Hiller. Apart from Bach, Homilius also
had contact with Johann Schneider, a Bach pupil and or-
ganist at the Nicolaikirche, for whom he also substituted.
After unsuccessfully applying for a post as organist in
Bautzen, Homilius was appointed organist at the Dresden
Frauenkirche in 1742. In 1755 Homilius succeeded Theo-
dor Christlieb Reinhold as Kreuzkantor and music director
of the three main churches in Dresden, a position that he
occupied until his death on 2 June 1785.

Homilius left an extensive oeuvre. According to the pres-
ent state of knowledge, over 60 motets, 180 church can-
tatas, an Easter and a Christmas oratorio as well as at least
9 works for Passion, four unaccompanied settings of the
Magnificat, two extensive collections of chorale settings,
several Gesänge für Maurer, many organ chorale preludes
both with and without an obbligato melody instrument as
well as a figured bass tutor have been preserved. Appar-
ently several other works have been falsely attributed to
Homilius or their authorship is uncertain. In their day the
compositions of Homilius were very popular and were ex-
traordinarily well circulated. Already during his lifetime J. F.
Reichardt wrote that “it is agreed upon,” that Homilius is
“now the best church composer.”2 A few years after
Homilius’s death, the lexicographer Ernst Ludwig Gerber
came to the conclusion that “he was unarguably our great-
est church composer” (1790).3

Concerning the present cantata
The cantata Ein hoher Tag kömmt, composed for Christ-
mas Day, cannot be precisely dated (as is the case with
most of Homilius's cantatas), but most certainly it can be
assigned to his tenure as Kreuzkantor in Dresden.
The author of the cantata text is unknown. The core of the
cantata is to be found in the central, twelve-line aria text
“O Tag voll Heil” and Homilius emphasizes its importance
by setting it unusually as a vocal trio. Trios are seldom
found in cantatas, and there is only one other example to
be found in Homilius's cantatas. The composer takes the
four short strophes of the text, each consisting of three
lines, and fashions them into a rondo. The first strophe is
set as a trio and every subsequent strophe is set as a solo
for each of the three vocal soloists. Each of these is pre-
sented in a different manner and the first strophe, with the
joyful exclamation “O Tag voll Heil,” is repeated by all

three voices together after each solo strophe. The aria is
framed by two recitatives; one is a recitativo secco (No. 2),
the other an accompagnato (No. 4).
The cantata begins in the majestic opening chorus with the
trumpets, accompanied by unison strings. The choir takes
up the triumphal melodies of the trumpets, while the pow-
erful rhythms of the unison string accompaniment define
the character of the entire choral movement. Following the
words “singt Völker” (sing, ye people) in the aria of the
coloratura soprano (No. 5), the choir concludes the can-
tata with a final “Amen,” accompanied by all of the instru-
ments.

Transmission
This Homilius cantata has also been handed down and
widely disseminated in 18, primarily contemporary manu-
scripts; an autograph does not exist. Nevertheless, a set of
parts preserved today in Zurich4 may possibly originate
from Homilius's immediate surroundings. It is written on
paper from Saxony and the handwriting resembles Homi-
lius's very closely, so that it may be assumed that the copy-
ist adopted handwriting characteristics from his original.
Perhaps this set of parts is actually the performance mate-
rial that was used by Homilius. In any case it is for the most
part error free and represents, in all probability, the work in
its original compositional form.
The remaining manuscripts originated, insofar as is known,
in Altengottern, Frankfurt/Main, Gotha, Großbreitenbach,
Leipzig, Olbernhau, Schmiedeberg, Weißenfels and Zurich.

Concerning this edition
The primary source for our edition is the set of parts which
presumably originated in Dresden and which today, as
mentioned above, is preserved in Zurich.
As is to be expected with such a large number of sources,
there are numerous discrepancies between the various
manuscripts, most of which resulted from simple copying
errors. There are other differences concerning the structure
of the entire cantata, since in no way do all of the manu-
scripts display the same sequence of movements. Apart
from the five-movement form presented here, the cantata
also exists in a six-movement version as well as in three dif-
ferent four-movement versions.
Some of the surviving manuscripts are in D major, rather
than C major. In the individual manuscripts, the recitatives
(Nos. 2 and 4) contain texts which differ to some degree,
with corresponding melodic adjustments.

A complete Critical Report will appear in the first volume of
cantatas of the Werkausgabe (Gottfried August Homilius,
Ausgewählte Werke.)

Leipzig, summer 2010 Uwe Wolf
Translation: David Kosviner

Carus 37.2084

Foreword (abridged)

1 For biographical details cf. Uwe Wolf, Gottfried August Homilius. Stu-
dien zu Leben und Werk, mit Werkverzeichnis (kleine Ausgabe),
Stuttgart, 2009, p. 8ff.

2+3 For literature references of both quotations, see German Foreword.
4 Zentralbibliothek Zürich, shelf mark AMG XIII 1001 & a–n. The man-

uscript was used with the kind permission of the library.
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Gottfried August Homilius: Ausgewählte Werke
Herausgegeben von Uwe Wolf in Zusammenarbeit mit dem Bach-Archiv Leipzig
Übersicht  (Bände mit Carus-Nummer sind mit Aufführungsmaterial bereits erschienen)

Serie 1: Oratorien, Passionen

Band 1: Die Freude der Hirten über die Geburt Jesu. Weihnachtsoratorium  � Carus 37.105
Band 2: Passionskantate „Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld“ � Carus 37.104
Band 3: Johannespassion � Carus 37.103

In Vorbereitung:
Matthäuspassion
Lukaspassion
Passionsoratorium „Nun, ihr meiner Augen Lider“ 
Markuspassion

Serie 2: Kantaten (in Auswahl)
Kantaten vom 1. Advent bis Neujahr � Carus 37.205–

Carus 37.210
In Planung:
Kantaten für die Epiphaniaszeit
Kantaten für die Passionszeit
Kantaten für Ostern und Quasimodogeniti
Kantaten für Misericordias Domini bis Rogate
Kantaten für die Zeit Christi Himmelfahrt bis Trinitatis �

Kantaten zum 1.–5. Sonntag nach Trinitatis
Kantaten zum 6.–10. Sonntag nach Trinitatis
Kantaten zum 11.–15. Sonntag nach Trinitatis
Kantaten zum 16.–20. Sonntag nach Trinitatis
Kantaten zum 21.–25. Sonntag nach Trinitatis
Kantaten zu Marien- und Heiligenfesten
Kantaten zu verschiedenen Anlässen

Serie 3: Kirchenwerke ohne Orchester

Band 1: Motetten zu vier bis acht Stimmen � Carus  4.100
Band 2: Lateinische Musik zur Vesper  zu vier bis acht Stimmen  Carus 37.102

Serie 4: Orgel- und Kammermusik

Band 1: Choralvorspiele für Orgel und Melodieinstrument(e)  �
Sonate für Oboe und Bc  � Carus 37.106
In Planung:
Freie Orgelkompositionen
Orgelchoralbuch
Choralvorspiele

Serie 5: Supplement

Band 1: U. Wolf, Gottfried August Homilius – Studien zu Leben und Werk Carus 24.080
In Vorbereitung:
U. Wolf, Homilius, Thematisch-systematisches Verzeichnis 
seiner Werke

� = auf CD eingespielt                 � = teilweise auf CD eingespielt
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